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nahmen umgesetzt, wobei eine Reihe anderer Entscheidungs-
kriterien auch eine Rolle spielen können, wie z. B. gesetzliche 
Rahmenbedingungen, Arbeitsbelastung, persönliche Präfe-
renzen etc. (Tabelle 2.2). Dies ergibt eine Vielzahl möglicher 
Maßnahmen, die in der Landwirtschaft in Bezug zum jeweils 
konkreten Fall umgesetzt bzw. empfohlen werden könnten. 
Analysen von Anpassungsoptionen im Bereich der Landwirt-
schaft mit Berücksichtigung sozio-ökonomischer Wechselwir-
kungen sind in Abschnitt 2.8 beschrieben.

In Tabelle 2.3 sind die wichtigsten oben diskutierten positi-
ven oder negativen Wechselwirkungen zwischen Anpassungs-
maßnahmen, THG-Minderung und anderen Effekten zusam-
mengefasst (ohne sozio-ökonomische Wirkungen).

2.3 Forstwirtschaft 
2.3 Forestry

Seit dem Beginn der Waldinventur im Jahr 1961 beträgt die 
Zunahme der Waldfläche insgesamt 300 000  ha, das ent-
spricht etwa der siebenfachen Fläche von Wien (Russ, 2011; 
Umweltbundesamt, 2010a). Der Anteil nadelholzdominierter 
Bestände nahm in den letzten Jahrzehnten zugunsten laub-
walddominierter Bestände ab; dennoch bestehen auf Grund 
von gegenwärtigen bzw. vergangenen wirtschaftlichen Ge-
gebenheiten nach wie vor in vielen Gebieten Nadelwälder 
auf natürlichen Laubholzstandorten. Der Wald spielt eine 
wichtige Rolle als Landschaftselement sowie als Schutz- und 

Bannwald, für Erholung und Tourismus, den Wasserkreislauf 
und die Erhaltung der Biodiversität. Der Wald bietet einen 
Lebensraum für zahlreiche Arten, darunter auch Rote-Liste-
Arten. Von besonderer Bedeutung für die Biodiversität ist der 
Bestand an Totholz, der in den letzten Jahren deutlich ange-
stiegen ist (BFW, 2012; Umweltbundesamt, 2010a).

Sowohl THG-Minderung als auch -Anpassung spielen 
im Wald eine wichtige Rolle. Wald kann einen Beitrag zum 
Klimaschutz leisten, indem Holz verstärkt an Stelle von 
nicht-nachhaltigen, emissionsintensiven Rohstoffen für die 
Herstellung langlebiger Produkte genutzt wird, z. B. im Ge-
bäudebereich. Als Bioenergielieferant kann der Wald einen 
wichtigen Beitrag zur Verringerung des Fossilenergieeinsatzes 
leisten, wobei zu beachten ist, dass eine Steigerung des Ein-
schlags die CO2-Senkenfunktion des Waldes reduzieren kann 
(vgl. Abschnitt 2.3.3). Verbesserungen im Waldmanagement 
(z. B. durch Vermeidung großflächigen Einschlags) und richti-
ges Management von nassen Standorten können ebenfalls zum 
Klimaschutz beitragen. 

Der Wald ist empfindlich gegenüber Klimawandel (vgl. 
Band  2, Kapitel  3). Dies gilt sowohl im Hinblick auf die 
Verringerung der Verwundbarkeit gegenüber Schädlingen, 
Krankheiten oder Auswirkungen von Extremereignissen, wie 
etwa Sturmschäden. 

2.3.1 THG-Minderung in der Forstwirtschaft

Treibhausgas-Emissionstrends

Der Sektor „Landnutzung, Landnutzungsänderung und Forst-
wirtschaft“ war bisher in Österreich in den meisten Jahren eine 
Senke von Treibhausgasen (Abbildung 2.4), wobei die Senken-
funktion seit 2003 stark zurückgegangen bzw. teilweise nicht 
mehr vorhanden ist (vgl. Band 1, Kapitel 2). Der Rückgang 
der Kohlenstoffsenke kann wie folgt erklärt werden: Laut 
Waldinventur 2007 / 09 stiegen die Erntemengen nach dem 
Jahr 2002 signifikant an, was die Kohlenstoffsenke im Wald 
verringerte. Außerdem wurde die Berechnungsmethode verän-
dert: Erstmals wurden die Veränderungen des Bodenkohlen-
stoffpools (Auflagehumus und Mineralboden) berücksichtigt, 
wobei der Boden eine leichte Kohlenstoffquelle darstellt.
Die Produktivität des Waldes ist in der Vergangenheit ange-
stiegen. Dies wurde durch mehrere, einander verstärkende 
Faktoren bewirkt, vor allem durch die Verlängerung der Ve-
getationsperiode, den Eintrag von Stickstoff und damit die 
Beseitigung eines Nährstoffmangels. Beispielsweise wird eine 
Verlängerung der Vegetationszeit schon seit einigen Jahrzehn-
ten beobachtet, sie hat in Mitteleuropa in den vergangenen 

Abbildung 2.4 THG-Emissionen (inklusive landnutzungsbedingte 
Quellen / Senken) in Österreich insgesamt und THG-Emissionen des 
Landnutzungssektors (LULUCF). Quelle: National Inventory Report, 
Anderl et al. (2012)

Figure 2.4 Total Austrian GHG emissions (including sources 
and sinks from land use, land-use change and forestry, LULUCF) 
contrasted with LULUCF emissions only. Source: National Inventory 
Report, Anderl et al. (2012)
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